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NE 192. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 23. April. An die Ernennung des Frbrn. von 
Linden zum Mitglied des Bundesraths von Seiten Würtembergs 
find mehrfach Beſorgniſſe geknüpft worden. Hter werden die Be⸗ 
ſorgniſſe nicht getheilt, da man weiß, daß ſich Frhr. v. Linden 
nicht nur für die neuen Beziehungen zu Preußen ausgeſprochen 
und denſelben ſeine Anerkennung gezollt, ſondern daß er auch in 
der 1. würtembergiſchen Kammer die Garantieverträge gegen bie 
Gegner deiſelben vertheidigt hat. Außerdem erſcheint die Wahl 
deſſelben deshalb zweckmäßig, weil er eine tiefe Einſicht in die ma⸗ 
tertellen Fragen und eine gewiſſe Gewandtheit, ſeine Anſichten 
öffentlich zu vertreten, beſizt. — Von Seiten der äußerſten Linken 
in der Priſſe ſowobl wie im Reichstag find die Zuſtände Oeſter⸗ 
reichs öfters als beneidenswerth bingeſtellt worden und namentlich 
haben neuerdings Hr. Schultze-Delitzſch und die „Volkeztg.“ Oeſter⸗ 
reich als muſtergültig für die Beurtheilung unſerer Zuſtände hin- 
geſtellt. Unter dieſen Verhältniſſen wollen wir auf ein paar That⸗ 
ſachen der neueften Zeit hinweiſen, in deren Angrſicht es ſich fra⸗ 
gen dürfte, ob unſere Demokraten ſich wohl befinden würden in 
Oeſterreich. Der Redakteur Meſſaros in Peſih iſt wegen einfacher 
Beleidigung, nicht Verltumdung, des Kriegsminiſters Kuhn zu ein⸗ 
jährigem Kerker und 400 Gulden Geldſtrafe verurtheſlt und der 
demokratiſche Klub in Peſth, weil er ſich den Anordnungen des 
Miniſters des Innern nicht fügen wollte, mit Gewalt aufgelöſt und 
für immer geſchloſſen worden. Dergleichen übergeht indeſſen Herr 
Schulte⸗Delitzſch und Genoſſen ebenſowohl wie die „Volksztg.“ mit 


tiefem Stillſchweigen. 

Berlin, 24. April. Se. Maf. der König beſſchtigte geſtern 
Vormittags im Beiſein der Prinzen Karl, Albrecht Vater und Sobn, 
Alexander, des Prinzen Auguſt von Würtemberg, ſo wie der Ge⸗ 
neralität auf dem Exerzlerplatz zuß Moabiteldie“ belden erſten Ba⸗ 
taillone des 2. Garde-Regiments z. F. und des Garde⸗Füfilter⸗ 
Regiments und ließ ſolche unter dem Kommando des Bataillons- 
chefs Major v. Puttkamer und Oberſtlieutenants v. Tietzen und 
Hennig mehrere Exerzitien ausführen. Mittags kebrte der König 
ins Palais zurück, arbeitete mit den Generalen v. Podbieleki und 
v. Tresckow, nahm den Vortrag des Geb. Kabinetsratbs v. Müh⸗ 
ler entgegen und batte um 4 Ubr eine Konferenz mit dem Mi- 
nifter-Präfidenten Grafen v. Bismarck. Zum Diner waren mit 
einer Einladung beehrt: der Prinz Heinrſch von Heſſen, Kom- 
mandeur des 2. Garde-Ulanen⸗Regiments, die Generale v. Bonin, 
v. Hartmann, die Bataillons⸗Kommandeure v. Rauchhaupt, von 
Delitz, v. Puttkamer und v. Tietzen und Hennig, der Hanbels- 
minifter Graf Itzenplitz, der Juſtiminſſter Dr. Leonhardt, ſowle 
mehrere Mitglieder des Bundesraths und des Reſchstages. Heute 
früh fährt der König mit den Prinzen, der Generalität nach Pots 
dam, beſichtigte daſelbſt im Luſtgarten zwei Bataillone des 1. 
Garde⸗Regimente z. F. und kebrt alsdann nach Berlin. Am Sonn- 
abend Vorwittags hat zunächſt beim Neuen Palais zu Potsdam 
das Lebr-Infanterle-Batalllon Vorſtellung und ſchlleßt ſich bieran 
die Beſichtgung eines Bataillons vom 1. Garde-Regiment 3. 8. 
Am 26. d. M., Vormittags 9 ½ Ubr, fabren der König, vie Kö⸗ 
nigin, die Mitglieder der Königlichen Familie ꝛc. per Extragzug 
nach Potsdam. Mittags bat die geſammte Kavallerie dort Kirchen⸗ 
parade und findet ſodann im Stadtſchloſſe ein Dejeuner ſtatt. 

— Der entbuſſaſtiſche Empfang, welchen unſer Kronprinz 
in Italien gefunden hat, iſt ſebr erklär ich durch die Gefühle 
der Dankbarkeit und der Hoffnung, welche die italteniſche Nation 
Deutſchland gegenüber erfüllen; der Dankbarkeit für die weſent⸗ 
lichen Dienſte, welche Preußen ihr zur Befreiung und Konflituirung 
des einheitlichen Staates geleiſtet bat, der Hoffnung, daß Nalien 
von der gleichen Seite Hülfe erwarten dürfe, wenn ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ernstlich und dauernd bedroht werden möchte. Heute, 
wie vor dem Jahre 1866, ſtimmen Preußens und Itallens In- 
tertſſen in zu hohem Grade überein, als daß der eine Theil den 
anderen aus den Augen ſetzen dürfte. Wenn aber mitunter Ge- 
rüchte auftauchen von einer abgeſchloſſenen oder bevorſtebenden 
Alllanz zwiſchen Preußen reſp. Norddeutſchland und Itallen, ſo 
ſieht zu erwarten, daß ein ſolchts Bünduſß von Preußen nicht 
eher eingegangen werden wird, als bis der Augenblick darauf bin- 
drängt und dle Allſanz ſofort in aktive Waffenbrüderſchaft zu über⸗ 
ſetzen geeignet iſt. Dieſer Zurückhaltung liegt wohl nicht blos die 
oft bewährte” prtußiſche Abneigung gegen ein vorzeitiges Gebunden 
fein, ® fondernf mehr noch dos berechtigte Mißtrauen gegen die Per- 
fon Victor Emanuels zum Grunde, welcher in neuerer Zeit ein 
bedenkliches Schwanken in ſeinen Anſchauungen und Neigungen an 
den Tag gelegt bat, ſo zwar, daß es in Florenz nicht an Stim- 
men feblt, welche die reusvolle Flucht des erfommunizirten Königs 
in die Arme des Klerus bangend in Ausſicht ſtellen. 

— Von öͤſterreichiſcher Seite ſucht man bier einmal wieder 
bel denk angeblichen Differenzen anläßlich Nordſchleswigs nach 
Möglichkeit im Trüben zu ſiſchen. Alle Nachrichten, welche bier 
aus öſterreichiſcher Quelle floſſen, nahmen in jenen Tagen den 
unmittelbar drobenden Konflikt zur Unterlage, während man doch 
auf der öſterreſchiſchen Botſchaft genau wußte und weiß, wie die 
Kab inette von Paris undf Berlin zu elnander leben. In der- 
ſelben intrigulrenden Welje werden bier alle Nachrichten aus Ru- 
mänten durch dle gleichen Hände gegen Preußen ausgebtutet, jo 
wenig dieſes auch für bie dortigen Verhältniſſe verantwortlich iſt. 
Den Fürſten Karl ſchlägt man und Preußen meint man. Ohne 
Zweifel wird dies Feld noch lange bearbeitet werden, zumal Frank- 
reich bezüglich Rumäniens mehr auf öſterreichlſcher Seite ſteht. — 
Baron Budberg bat bis zur Stunde noch keine Antwort auf 
fein Entlaſſungsgeſuch erhalter. Die Verzögerung fällt in den 
bieſigen diplomatiſchen Kreifenfauf, und für den ruſſiſchen Diplo- 
maten iſt die Spannung um ſo peinlicher, als er erſt geſtern 


Ste 


Freitag den 24. April 


le Nachricht von dem Gerücht erhielt, 
i, der Geſandte in Wien, erſetzt werde. 
In hier nach Berlin zurückgekehrt iſt, iſt 
dberg, deſſen Frau die Anweſenheit 
nicht hat. 

Tage erwähnte Proteſt gegen den 
Reichstageabgeordneten des 15. ſächſiſchen Wablkreiſes Pr. Hans 
Blum, an dem ſich 22 Oiiſchaften mit angeblich 1302 Stimmen 
betbeiligten, if vom Präſſt des Reichstages mit Recht unbe- 
achtet bei Seite gelegt word Die „Chemnitzer Nachrichten“ be- 
merken dazu: Welches ſchrickliche und würdeloſe Durcheinander 
würde es geben, wenn jeder) ſchwachen Minorität ein Recht zu- 
ſtände, ihr beſonderts Belieben gegen einen Reſchstagsabgeordneten 
und deſſen Wirkſamkeit geltend zu machen. Man käme damit aus 
den Proteſten nicht heraus und brächte keinen fländigen Abge⸗ 
ordneten fertig, ganz abgeſehen von dem inneren Werth ſolcher 
Proteſte bei genauerer Unterſuchung und Beurthellung der Ait und 
Weiſe ihrer Entftehung. 

— Nach amtlicher Darſtellung find ſeit Ausbruch der Ty⸗ 
phus-Epidemie in den 16 Krelſen des Reglerungsbezirks Gum⸗ 
binnen bis jetzt 3950 Peiſonen von der Krankheit befallen wor- 
den. Davon ſind 459 geſtorben, 2701 geneſen und 795 befinden 
ſich noch in Behandlung. 


— Unter den neuerdings der Fraktion der Konjerva- 
tiven des Reichstags beigetretenen Mitgliedern befindet ſich auch 
der Abgeordnete Dr. Strousberg, welcher bisher keiner Fraktion 
ange horte. 

— Der Petitlonsbericht, welcher in der morgen (Freitag) 11 
Uhr ſtattfindenden Sitzung des Reichstages zur Verhandlung kom⸗ 
men wird, beſchäftigt ich faſt auschließlich mit der ſchon erwähn⸗ 
ten Petition des Prof. Biedermann und Genoſſen in Leipzig, be⸗ 
treffend „geſetzliche Beſtimmungen über Schädenanſprüche von Pri- 
vatpeiſonen bei nicht von ihnen verſchuldeten Unglücke fällen“. Der 
mit reſchem Material ausgeſtatteten Petition. entnehmen wir nach 
dem vorliegenden Bericht (Ref. Dr. Blum) Folgendes: 

Im Allgemeinen müſſe die deutſche See ee in ſachlicher und 
prozeſſualiſcher Hinſicht auf dieſem Gebiete, d. h. ſo weit es ſich darum 
handelt, den Urheber eines durch Fahrläſſigkeit oder durch pflichtwidrige 
Unterlaffung einem Andern zugezogenen Schadens zum Erſatz dieſes Scha⸗ 


daß ihn General 
Herr v. Oubrll, 
ein Schwager des 
ihres Bruders drin 


dens heranzuziehen, als zurückgeblieben, dem wirthſchaftlichen wie rechtlichen 
Bedürfniſſen keineswegs entſprechend bezeichnet werden. Dieſes Urtheil wird 
biſtoriſch rechtlich begründet durch die namhafteſten Autoritäten auf dem 
Gebiete des deutſchen Privatrechts. ’ 

Am erträglichſten noch halt die Petition die vorhandene Geſetzgebung, 


ſoweit ſie Privaten gegen Private Schädenanſprüche gewährt. Dagegen 


im höchſten Grade unzureichend iſt für Leben und Geſundheit aller der⸗ 
jenigen geſorgt, die in Fabriken oder Bergwerken der Verletzung durch 
Maſchinen oder entfeſſelte Naturkräfte ausgeſetzt find, aller derer, die ſich 
der Eiſenbahnen, Dampf- und Segelſchiffe als Transport- und Verkehr⸗ 
mittel bedienen. Hier ſcheine die Verpflichtung zum Schadenerſatz auf Sei⸗ 
ten der Fabrikbeſitzer, Bergwerks⸗ und Eiſenbahngeſellſchaften und des 
Staates ſelbſt faſt in demſelben Maße abzunehmen, als der öffentliche Cha⸗ 
rakter und der Wirkungskreis dieſer Inſtitute zunehme. Den Beweis für 
die Mangelhaftigkeit unfres Rechtes in allen dieſen Beziehungen liefere die 
Thatſache, daß bei all den großen namhaften Unglückfällen der letzten Zeit 
(Lugau, Neu- Iſerlohn, „Leibnitz“) keine einzige der verwaiſten Familien 
eine Klage auf Schadenerſatz eingereicht hat. 

Im Einzelnen führt die Petition als Mängel der heutigen Geſetz ⸗ 
gebung über die Schadenerſatzpflicht öffentlicher induſtrieller Etabliſſe⸗ 
ments oder Geſellſchaften an: 1) Für den Schaden mache das Geſetz 
nur den, allein verantwortlich, der direkt und unmittelbar ſelbſt 
ihn veranlaßt hat. Hieraus vermöge nur der W ee zu retten, 
daß der Prinzipal für das zu haften habe, was der Bevollmächtigte (Be- 
amte) innerhalb des Kreiſes ſeiner Atmosphäre verſieht oder pflichtwidrig 
unterläßt. Nur vorübergehend werde die Einführung und ſtrenge Hand⸗ 
habung dieſes Rechtsgrundſatzes die Beſitzer derartiger induſtrieller Etabliſſe⸗ 
ments mit Schrecken erfüllen. Das Vertrauen des Publikums werde er⸗ 
höht, der Arbeiterſtand einer täglichen Lebensſorge überhoben, die Ange⸗ 
ſtellten zu größerer Sorgfalt und Pflich ttreue genöthigt. 2) Der Kreis der 
zur Klageerhebung berechtigten Perſonen ſei über Gebühr beſchränkt. Nicht 
einmal die Hinterlaſſenen eines fahrläſſig Getödteten feien überall und un- 
bedingt zur Klage berechtigt, die Berechtigung, wo ſie vorhanden, vielfach 
eingeengt, ſtatt erweitert. . 

Das Maß des Erſatzes ſei höchſt unzureichend. Der wirklich poſitive 
Schaden ſchon pflege knauſerig zugemeſſen zu werden. Die Forderung auf 
den entgangenen Gewinn, das Intereſſe — in den meiſten Fällen der weit⸗ 
aus wichtigſte und größte Theil der e — ſcheitere faſt ſtets 
in den Schwierigkeiten des Schädenprozeſſes. Ueberall werde nur das 
Vermögensverhältniß des Geſchädigten, nie des Schädigers berückſichtigt. 

Ueber die Nothwendigkeit baldigſter Abänderung dieſer Mängel der 
deutſchen Geſetzgebung ſagen die Petenten, daß fie eine „wirthſchaftliche, 
ſoziale und politiſch⸗ſittliche Pflicht“ des Bundes ſei. 

Schleich ſprechen ſich die Petenten daraus aus, in welchem Sinne 
die gewünſchte Reform der deutſchen Geſetzgebung anzuftreben ſei, und wei⸗ 
ſen in dieſer Hinſicht auf das vorliegende Material der franzöſiſchen und 
engliſchen Geſetzgebung, deſſen Auswahl und Anwendung fie den Bundes- 
behörden überlaſſen, und das ſie zum Theil der freundlichen Beihülfe des 
franzöſiſchen Deputirten Garnier⸗Pages und des engliſchen Parlaments- 
mitgliedes John Bright verdanken. Als „die oberſten Grundſätze einer 
Verbeſſerung“ bezeichnen ſie die (beigelegten) Beſtimmungen des fran⸗ 
zöſiſchen Rechtes, legen aber zur Keuninifnahme des engliſchen Rechtes 
ein die engliſchen Geſetze zuſammenfaſſendes Gutachten des deutſchen 
Rechtsſchutzvereins in London, drei Parlamentsakten und einen Auszug 
aus der Monographie von Henry Andrew Simon Esg. bei. Die 
Originaltexte der Parlamentsakten, ſowie das letzgenannte Buch ſelbſt, in 
dem ſich eine ſehr große Zahl engliſcher Präjudizien in Schädenklagen gegen 
Eiſenbahnen befindet, find Seitens der Petenten ihrer gleichlautenden an 
den hohen Bundesrath gerichteten Petition beigelegt worden. 

Die Pelltlonekommiſſion trat einſiimmig dem Antrage des 
Referenten bei, die Petition nebſt Anlogen zur tbunlichſten Be- 
rückſichtigung an den Bundeskanzler abzugeben. Außer den an- 
deren bereits bezeichneten Gegenſtänden ſteht für die vächſte Sitzung 
auch noch der Poſtvertrag mit Dänemark zur Schlußberathung. 

— In der päpſtlichen Armee dienen auch viele deutſche 
Pıoteflanten. Zum Oſterfeſt felerten 152 folder in der Kapelle 
der preußſſchen Geſandiſchaft das h. Abendmahl. Zu dieſem Zwecke 
war ihnen durch Parolebefehl vom Kommandanten Urlaub ertheilt 


worden. 


Zeitung. 


Preis in Stettin viertellährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botemlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


— Bekanntlich wird eine Revifion der Vorſchriften über die 
juriſtiſchen Prüfungen beabſichtigt. Um von dem Verfahren 
bei der erſten jurtſtiſchen Prüfung, welche gegenwärtig in Gemäß⸗ 
beit der allgemeinen Verfügung vom 5. Dezember 1864 erfolgt, 
nähere Kenntniß zu nehmen, hatten ſich am vorigen Sonnabend 


der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt in Begleitung des Geh. Ober⸗ 


Juſlizraths Dr. Friedberg im Kammergerichte eingefunden, und 
wohnten der Prüfung, welche unter dem Vorſitz des Kammer -Ge⸗ 
richts-Präſtdenten Dr. v. Strampff und unter Betheiligung der 
Kammergerichtsräthe Berndt und Plathner, Profeſſor Dr. Gneiſt 
und Privatdocent Dr. Degenkolb, als Examinatoren, ſtatt hatte, 
vom Beginn bis zum Schluſſe bei. 

— In dem Entwurfe zum Etat der Poſtverwaltung des 
norddeutſchen Bundes für das Jahr 1869, welcher in der jetzigen 
Seſſion des Reichstages zur Berathung kommt, find die Gehälter 
der Poſt⸗Expedienten mit Penſtons berechtigung auf 475 bez. 550 
Thlr., derjenigen im Kündigungsverhältniß ſtehenden mit 350 Thlr. 
ausgebracht worden. 

— Die Rechtsanwälte haben ſich mit einer Vorſtellung 
an das Juſtizminiſterium gewendet, in welcher fie nachwelſen, daß 
durch Elnführ dg der neuen Prozeßordnung ihr Einkommen gegen 
das frühere um mehr als ein Drittel geſchmälert if. Ste bitten 
um Abhilfe, welche vornehmlich durch Verleihung des Notarlats an 
die Anwälte herbeizuführen jet, | 

— In Zwickau hat am 18. d. M. Abends eine Arbeiter- 
verſammlung ſtattgefunden, in welcher der Reichstags⸗Abgeordnete 


Llebknecht erklärt hat, daß er zum Reichstage nicht gehen werde, 


weil er glaube, daß mit dem Fehlen der Oppoſillon in dem⸗ 
ſelben das Intereſſe des Volks an deſſen Verhandlungen ſchwin⸗ 
den werde. : 

— Mit dem Urtheilsſpruch, durch welchen das Obertribunal 
dem Aſſeſſor Lasker einen Verweis zudiktirte, iſt dieſe Angelegen- 
beit noch nicht zu Ende gebracht, da der Verurthellte gegen das 
Urtheil proteſtiren wird. Man vermuthet, daß daraus ſich eine 
neue Disziplinarunterſuchung entſpinnen dürfte. 6 

— Da nach amtlicher Bekanntmachung der baleriſche Land⸗ 
tag nur bis zum 2. Mai verlängert wird, ſo werden die ins Zoll⸗ 
parlament gewählten baleriſchen Landtage-Abgeordneten hier noch 
rechtzeitig eintreffen, um an den eigentlichen Berathungen des Zoll⸗ 
parlaments Theil zu nehmen. 

— Die Redaktion der „Neuen Evangellſchen Kirchenzeitung“ 
(Profeſſor H. Meßner, Lützower Ufer 7) fordert, in Folge der 
neuen erſchütternden Nachrichten über die noch immer im Wachſen 
begriffene Notb in Finnland, deren wir ebenfalls kürzlich er- 
wähnt baben, zu ferneren Beiträgen auf. Jede, auch die Heinfte 
Gabe wird mit der größten Dankbarkeit entgegengen mmen; Tann 
ſie ja doch dazu dienen, im Verein mit anderen wenigſtens einige 
Hungernde von dem Hungertode zu retten! — Die genannte Re- 
daktion bemerkt am Schluß des betreffenden Aufrufe: „Die uns 
bisher im Betrag von 2191 Thlr. 18 Sgr. anvertrauten Liebes- 
gaben, für dle wir herzlich danken, laſſen wir durch uns bekannte, 
gewiſſenhafte Geiſtliche den am meiſten Bedrängten zugehen, und 
quittiren auch ferner in der „N. Cv. K.⸗Ztg.“ und in beſonderen 
Gabenverzeichniſſen, die wir den Gebern, die ihre Namen uns 
nennen, unter Kreuzband überſenden.“ 

iesbaden, 22. April. Das Gerücht, daß der Herzog 
von Naſſau feine in Biebrich gelegenen Wintergärten zu ver⸗ 
äußern beabſichtige, hatte den Gemeinderath veranlaßt, ſich an den 
Herzog zu wenden, um dieſes Vorhaben rückgängig zu machen. 
Wie man dem „Rhein. Cour.“ ſchrelbt, war indeſſen dieſer Schrltt 
erfolglos. Der Herzog ſei durchaus nicht mehr geſonnen, jeinen 
Aufenthalt in Blebrich zu nehmen und finde darum die Unterhal- 
haltung des Etabliſſements für zwecklos. 

München, 21. April. Se. K. Hob. der Kronprinz 
von Preußen ließ vor feiner Wiederabreiſe der Mannſchaft, 
welche bei ſeiner Ankunft die Ehrenwache bildete, ein Ehrengeſchenk 
von 60 Dukaten zuſtellen. Ebenſo bat die Königl. Hoſdlenerſchoft, 
welche dem Kronprinzen hier zugethellt war, ſehr reichliche Ge⸗ 


ſchenkt erhalten. 
Ausland. 

Wien, 23. April. In der letzten Sitzung des Klubs der 
„Linken“ waren wiederum die Finanzvorlagen der Regierung Ge⸗ 
genſtand der Verhandlung. Sturm beantragte eine aus vier Punk- 
ten beſtehende Reſolution: 1) das Staatsdeſizit ſei durch außer⸗ 
ordentliche Mittel zu decken; 2) als unannehmbare Mittel nach 
biefer Richtung hin find zu bezeichnen: Die Aufnahme nıuer blei⸗ 
bender Anleihen, die Vermehrung der Staatsbanknoten, tine höhere 
Beſteutrung der Staatsgläubiger, als bereits durch die Nichtüber⸗ 
nahme eines Theile der Staateſchulden ſeitens Ungarns geboten 
iſt, endlich direkte Beſteuerung des Tagelohns; 3) die Finanzvor⸗ 
lagen der Regierung werden vorbehaltlich etwalger Verbeſſerungen 
und Modiflfationen, prinzipiell als Baſis der Wlederberſtelung 
eines geordneten Staate baus halts erklärt; A) im Fall der Ableh⸗ 
nung einzelner Geſetzentwürfe jeien pofitive Beſchlüſſe zur Löſung 
der finanziellen Fragen nach den obigen Glundſätzen vorzulegen. 
Es folgte eine lebhafte Debatte und es wurden fobann der erſte 
Punkt und die beiden erſten Theile des zweiten Punktes ange- 
3 die Berathung fol in der nächſten Klubfigung fortgejept 
werden. 

Peſth, 23. April. Unterhaus. In der geſtrigen Sitzung 
hielt der Präfident, anläßlich der Geburt der Prinzeſſin, 
eine ſehr loyale und mit größtem Beifall aufgenommene An- 
ſprache. Abends waren die Straßen von Peſih nach Ofen feſllich 
beltuchtet und eine ungeheure Menſchenmenge wogte in denſelben. 
Auf morgen find in ſämmtlichen Theatern Feſtvorſtellungen angekündigt. 

Paris, 21. April. Man verſichert, daß, auf den Antrag 


der Kardinäle, die auf die Freiheit des höheren Unterrichtes 
bezüglichen Verhandlungen im Senat bis zum 19. Mal vertagt 
worden ſelen. In den politiſchen Kreiſen ſteht man dieſen Ver- 
handlungen, die bereits durch eine leidenſchaftliche Zeitungspolemik 
eingeleitet worden ſind, mit um ſo größerer Ungeduld entgegen, 
als ſich vielleicht daraus erſehen laſſen wird, ob und gegen welche 
Zugeſtändniſſe der hohe Klerus ſich anheiſchig machen möchte, die 
Reglerung in den künftigen Wahlen zu unterſtützen.“ — Die feier⸗ 
liche Aufnahme von J. Favre (Advokal, Demokrat) in die fran⸗ 
zöſiſche Akademle wird am Dienſtag ſtattſinden. Er iſt bekanntlich 
der Nachfolger des ellektriſchen Philoſophen Victor Couſin; Thlers 
und Verrper find ſeine „Pathen“ und Remuſat hat ihm zu ant- 
worten. Die Einen behaupten, J. Favre werde eine ſcharf zu- 
geſpitzte polltiſche Rede halten, die Andern, er werde ſich auf die 
Darlegung der phlloſophpiſchen Ideen ſeines Vorgängers beſchrän⸗ 
ken. Die Wahrheit wird wohl in der Mitte liegen; jo vlel wie 
bekannt, hat der Aufzunehmende keineswegs darauf verzichtet, Aus- 
flüge auf das politſſche Gebiet zu machen; jedoch bat er ſich durch 
die Vorſtellungen der akademiſchen Kommilfion, welche die Reden 
vorläufig zu prüfen hat, dazu bewegen laſſen, einige der ſchärfſten 
Stellen zu unterdrücken oder doch zu mildern. 

— Die Nachrichten aus Italien lauten fortwährend 
höchſt beunruhlgend. Die Berichte, die man von dort erhält, ſtellen 
die Lage als äußerſt düſter dar. Die Unzufriedenheit über die 
neuen Steuern iſt im Zunehmen begriffen, und man befürchtet in 
den übrigen großen Städten ähnliche Auftritte, wie fie in Bologna 
ſtattgefunden haben. Zugleich will die Florentiner Regierung Kennt- 
niß haben von einer großartigen Verſchwörung, die nächſtens zum 
Ausbruche kommen ſoll. Die Abſicht der Verſchworenen beſteht 
darin, ſich der Spitzen der jetzigen Regierung mit Gewalt und durch 
Ueberraſchung zu bemächtigen, und dann die Republik zu prokla⸗ 
miren, welche, wie die Verſchworenen hoffen, bei der Stimmung, 
die gegenwärtig in ganz Italien heriſcht, und bei der geringen 
Sympathie, welche der König im Augenblicke beſitzt, vom ganzen 
Lande einſtimmig angenommen werden würde. 

Paris, 22. April. Die Nachricht von der Krankheit des 
Marſchalls Narvarz beuntubigte die heute Börſe. — Der Senat 
bat die Berathung des Preßgeſeßes wegen Erkrankung des Präji- 
denten der Kommiſſion, Devienne, vertagt, — Die Journale ver- 
öffentlichen die telegraphiſche Depeſche, welche der Minifter des 
Innern, Pinard, anläßlich der Rede des Minifters Baroche in 
in Ramboulllet an die Präfekten geſandt hatte, um dleſelben auf 
das in jener Rede aufgeſtellte Feledensprogramm zu verweilen. Ein 
formelles Rundschreiben, wie „Patric“ behauptet hatte, iſt an die 
Präfekten nicht erlaſſen worden. 

Paris, 23. April. Der „Abendmonſteur“ meldet, daß in 
Madrid wie in ganz Spanlen die vollkommenſte Ruhe und 
Ordnung herrſcht. — Der Senator General Huſſon iſt geſtor⸗ 
ben. — „France“ hält die Angabe, daß der däniſche Kriegs- 
Minifter nach Paris zurückkebren werde, für äußerſt zweifelhaft. 
— Die morgigen Journale werden wahiſcheinlich den Bericht der 
fremden Konſuln in Rumänten bringen, in welchem konſtatirt 
wird, daß in der That Judenverfolgungen daſelbſt ſtattgefunden 
aben. . 
2 — Die Antrittsrede Jules Favre's bei feiner heute er- 
folgten Aufnahme in die Akademie fran gaſſe ſprach ſich vor Allem 
dabin aus, daß Nationen nur dann mächtlg fein können, wenn ſie 
frei und gläubig ſeten; doch müſſe der Glaube aufgeklärt werden, 
indem man gleichzeitig die Vernunft ohne Beſcheänkung walten 
laſſe. Der Redner ſchloß mit den Worten: „Ich folge der Fahne, 
auf welcher die Deviſe, Freiheit des Denkens und Freiheit im 
Staat, geſchrieben ſteht.“ 

London, 23. April. Im Unterbauſe iſt der Bericht über 
das Budget für das Finanzjahr 1867/68 vertheilt worden. Die 
Schätzung der Einnahmen betruß 69,970,000 L. incl. 840,000 L. 
Zuſchlag auf die Einkommenſteuer. In Wirklichkeit betragen dle 
Einnahmen nur 69,600,000 L., da der Steuerzuſchlag nur die 
Hälfte des veranſchlagten Betrages ergeben hat. 

— Im Unterhauſe erwiederte der Miniſter des Auswärtigen, 
Lord Stanley, auf eine Interpellation Acropd's wegen des zwiſchen 
Spanien und Preußen abgeſchloſſenen Handelsvertrages, er 
habe bis jetzt eine Kopie des Vertrage-Dokuments nicht geſehen, 
werde jedoch nach Empfang dieſelbe auf den Tiſch des Hauſes 
niederlegen. Von Fawceett wegen des Koſtenpunktes der abyifini- 
ſchen Expedition interpellirt, bemerkte Stanley, daß die aus Bombay 
darüber eingegangenen Rechnungeausweiſe noch unvollſtändig ſelen, 
doch würde feiner Zeit eine ſubſtantive Koſtenrechnung dem Haufe 
vorgelegt werden. In Beantwortung einer Frage Lapard's bezüg⸗ 
lich der Angelegenheiten Creta's erwiederte der Minifter, er habe 
Mittheilung des Berichts erhalten, welchen der türklſche Großvezter 
All Paſcha dem Sultan über ſeine Miſſion nach Creta abgeſtattet. 
Die Veröffentlichung des Berichts werde in Bälde erfolgen, 

London, 23. April. Bei der beute fortgeſetzten Verhand- 
lung vor dem Centralgerichtshof von Old Balley gegen die wegen 
des Exploſſonsattentats angeklagten Fenter wurde die Frau Anna 
Juſtice von der Anklage entbunden, indem richterlicher Seits er- 
klärt wurde, daß ihre Mitſchuld nicht fegeſtellt werden konntt. 

— Der Voranſchlag für das Finanzjahr 1868/69 erglebt 
einen Ueberſchuß de: Einnahmen von 920,000 Pfd. Sterl. Da 
außerdem aber von den auf 5,000,000 Pfd. Sterl. veranſchlagten 
Koſten des abyſſintſchen Krieges noch 3,000,000 Pfd. Sterl. zu 
decken find, ſoll die Elakommenſteuer auf 6 d erhöht werden, wo⸗ 
durch 1,800,000 Pfd. Sterl. zufließen würden und iſt ferner die 
Ausgabe von 1,000,000 Pfd. Sterl. Schaßbons beabſichtigt, fo 
daß ein Ueberſchuß von 720,000 Pfid. Sterl. bliebe. 

Plymouth, 23. April. Die preußiſchen Briggs „Mus- 
qulto“ und „Rover“ find heute Nachmittag nach Kiel abgefahren. 

Madrid, 23. April. Marſchall Narvaez iſt heute Mor- 
gen geſtorben. Man glaubt, daß das Miniſtertum unter der Prä- 
ſidentſchaft des Miniflers der aus wärtigen Angelegenheiten Arrazola 
im Amte verbleiben werde. 

Windau, 23. April. Sechszlg Schiffe, darunter die bei- 
den Dampfer „Hanſa“ und „Nadeſchda“, liegen vor Windau im 
Eiſe von Domesnäs, der Wind geht nach Weſten über. Vielleicht 
wird das Fahrwaſſer noch heute offen. 

Shanghai, 27. März. Nach Mittheilungen aus Japan 
iſt das Zerwürfniß wegen der zu Oſaka erfolgten Ermordung meh⸗ 
verer Offiziere und Matroſen vom franzöſiſchen Kriege ſchlffe „Du ⸗ 


plelx“ in Ausgleichung begriffen. Die Regierung beſtraft die Schul⸗ 
digen und verſteht ſich zur Zahlung einer Geldbuße von angeblich 
150,000 Dollars. Der Taikun Stotebaſcht hat nunmehr in aller 
Form der Regierung entſagt. Ueberall berrſcht Ruhe. 

Aden, 12. April. Sir Robert Napier hat den Tacazza⸗ 
Fluß überſchritten und iſt auf dem Plateau von Wadela am 28. 
März angekommen. — König Theodor hat Raſſam 2000 Doll. 
und Schafe geſchenkt. — Das 8. anglo-indiſche Infanterie-Regi- 
ment wird morgen Aden verlaſſen, um ſich nach der Annesley⸗Bucht 
zu begeben. — Es wird allgemein gehofft, daß die Gefangenen 
werden freigegeben werden. In Zoulla ging das Gerücht, daß 
deren Freilaſſung bereits erfolgt ſei. 


Pommern. 

Stettin, 24. April. Mit Rückſicht auf eine beabſichtigte 
veränderte Zuſammenſtellung der Landwehr-Kavallerie-Truppenthelle 
iſt angeordnet, daß bei dem Verzlehen von Offizieren dieſer Waffe 
in einen anderen Bezirk einer bisher hiermit verbunden geweſenen 
Verſetzung bis auf Weiteres nicht Stalt zu geben iſt. Ebenſo 
ſollen ungeachtet der für die Linie getroffenen neueren Bekleldungs⸗ 
Beſtimmungen die Landwehr-Kavallerie-Dffigiere ihre bisherige Uni- 
form bis auf einen weiteren Erlaß unverändert forttragen. 

— Bei dem Hof-Poſtamte in Berlin beſteht ein Marine- 
Poſtbureau, um die bei den norddeutſchen Poſtanſtalten aufgeliefer⸗ 
ten Briefe, welche an Perſonen der norddeutſchen Schiffs- 
beſatzungen außerhalb des norddeutſchen Poftgebiets 
gerichtet find, zu ſammeln und nach dem Beſtimmungsorte zu be- 
fördern. Die gedachten Briefe werden zu dem Zwecke von der 
Poſtanſtalt, bei welcher die Auflieferung Seitens des Abſendere 
erfolgt iſt, dem Marine-Poſtburcau in Berlin zugewieſen. Seitens 
des Marine-Poftbureaus findet die Abſendung der in Rede ſtehen⸗ 
den Briefe jo häufig ſtatt, als ſich hierzu, nach Maßgabe der vor⸗ 
handenen Poſtverbindungen, Gelegenheit darbietet. Das vom Ab- 
ſender bel der Einlieferung derartiger Briefe zu entrichtende Porto 
beträgt: für jeden gewöhnlichen Privatbrief bis zum Gewichte von 
4 Loth einſchließlich 3 Silbergroſchen, ohne Unterſchied, ob die 
Briefe an Offiztere, Beamte oder Mannſchaften ic. der Marine 
gerichtet find. Die Adreſſe der Briefe, für welche dleſe Beförde⸗ 


\sungsart in Anſpruch genommen wird, muß enthalten: a) den 


Grad und Charakter des Adreſſaten oder das Amt, welches der⸗ 
ſelbe in der Martneverwaltung bekleidet, b) den Namen des Schiffes, 
an deſſen Bord der Adreſſat ſich befindet, o) die Angabe „per 
Adeeſſe des Hof⸗Poſtamts in Berlin“. 

— Nach den beim Oberkommando der Marine eingegangenen 
Nachrichten iſt das Dampfkanonenboot „Blitz“ am 22. von Smyrna 
nach der Sulina-Mündung in See gegangen. 

— Der Gerichts -Aſſeſſor Granzin in Greifswald iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Stralſund und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellatlonsgerichtsgerichts zu Greifs⸗ 
wald, mit Anwelſung feines Wohnſitzes in Barth, ernannt worden. 


— An dem biefigen. Gymnaſtum iſt die definttive Anſtellung 


des Schulamts⸗Kandidaten Richard Hoffmann als Kollaborator 
genehmigt. — Die Wahl des Lehrers Dr. Auſt an der höheren 


Bürgerſchule in Fürſtenwalde zum erſten Lehrer und Dirigenten, 


an der döheren ſtävliſchen Schule zu Wollin iſt beſtätigt worden. 

— Die Verwaltung der Pfarre Wobbermin⸗Megow, Synode 
Pyritz, iſt bis auf Weiteres dem Prediger Dieterich in Wobber⸗ 
min übertragen. — Der bisherige Hülfsprediger Wölffel in Eal- 
lies, Synode Dramburg, iſt zum Paſtor daſelbſt, der bisherige 
Strafanſtaltsgeiſtliche Ringeltaube in Gollnow zum Diakonus 
in Alt-Damm und Paſtor in Auguſtwalde und Arnimswalde, Land⸗ 
Synode Stettin, ernannt, der bisherige Oberlehrer und Prediger 
Klopſch in Franzburg zum Paſtor in Gramzow, Synode Anclam, 
erwählt. Sämmtliche Perſonen find in ihre neuen Aemter ein- 
geführt. ö 

— Dem jüdiſchen Privatlehrer David Cohn iſt die Erlaub⸗ 
niß erthellt, Kinder jüdiſcher Eltern in Demmin in der Religion 
und in ber hebrälſchen Sprache zu unterrichten. 

— Der Kaufmann B. Schultz zu Plathe hat die ihm über- 
tragene Spezlal-Agentur zur Beförderung von Auswanderern nach 
Amerika und nach Auſtralten für das Bremer Haus Stißer und 
Co. niedergelegt und iſt als ſolcher für das Bremer Haus Fiſcher 
und Behmer beſtätigt. — Der Kaufmann C. C. Lenzuner zu 
Demmin iſt als Agent des zur Beförderung ven Auswanderern 
nach den „Vereinigten Staaten“ von Nord-Amerika, jedoch mit 
Ausſchluß der ſ. g. Halbpachteverträge konzeſſtonttten Bremer Hau- 
ſes Ernſt Meyer und Co. für den Umfang des diesſeitigen Regie- 
rungsbezirks beſtätigt. 

— Vom 27., April c. ab gehen die bis dahin zu dem Beſtell⸗ 


bezirke von Roſenfelde gehörigen Ortſchaften Althof, Seekrug und 


Stecklin auf den Beſtellbezirk von Greifenhagen und die zu letz⸗ 
terem gehörige Ortſchaft Paculent auf den Beſtellbezirk von Sid⸗ 
dichow über. 

— Die hieſige Königliche Regierung macht Folgendes bekannt: 
Von der Königlich ſpaniſchen Staats-Reglerung, welche im Jahre 
1863 den Paßzwang fremden Reifenden gegenüber aufgehoben halte, 
ift derſelbe in Bezug auf diejenigen fremden Reſſenden, welche nach 
der Inſel Cuba zu reiſen beabſichtigen, wieder eingeführt worden. 

— In den Tagen vom 18. bie inkl. 22. April wurden hier 
an Getrelde eingeführt: 4278 Wſpl. 20 Scheffel Welzen, 2189 
Wſpl. 15 Schffl. Moggen, 955 Wſpl. 2 Schffl. Gerſte, 1076 Wſpl. 
23 Schffl. Hafer, 151 Wſpl. 9 Schffl. Erbſen, 857 Wſpl. 22 
Schffl. Kartoffeln. 

— Geſtern gegen Abend wurde in der Oder elne männliche 
Leiche, muthmaßlich diejenige des im vorigen Monate vom engli- 
ſchen Dampfer „Cato“ verunglückten Matroſen J. H. Tate gefun- 
den und nach dem Krankenhauſe geſchafft. 

— Wie wir vor Kurzem meldeten, brach in dem verſchloſſenen 
Haufe des mit feiner Ehefrau zeitwelſe abweſenden Elgenthümers 
Salpius in Schelwin an mehreren Stellen zugleich Feuer aus. 
Der hieſigen Kriminalpolizei iſt es nun gelungen, jo viel Indizien 
für eine muthmaßliche abſichtliche Brandſtiftung Seitens des Sal⸗ 
plus zu ſammeln, daß deſſen gerichtliche Verhaftung erfolgt und 
die Unterſuchung eingeleitet iſt. Motiv zu dem Verbrechen ſcheint 
eine übermäßig hohe Moblliarverſicherung des Salplus geweſen 
zu ſein. 

b — In der Nacht zum 20. d. Mie. wurden wiederum von 
dem am Sellhausbohlwerk liegenden engliſchen Dampfer „Gozo“, 


Kapitän Majon, vier Stück Ziurpiatten im Gewichte von je 20 
Pfd., markirt „G. v. Gieschens Erben, P. H. 16“, geſtohlen. 

— Geſtern erfolgte die Verhaftung des mit ſeinem Fahrzeuge 
bet der Oberwlek liegenden Kahnſchiffers Rob. Mummert aus 
Tſchiefer bei Neuſalz wegen Verdachtes des Dlebſtabls einer Quan⸗ 
tität zu feiner Ladung gehörigen Roggens im Werthel von 82 
Thalern. 

— Der Gattin eines hieſigen Kaufmanns iſt geſtern, wäh⸗ 
rend ſie ſich in einer Schuhbude in der Lindenſtraße befand, ein 
11 Thlr. enthaltendes Portemonnate aus der Kleidertaſche geftob- 
len. — Wegen eines anderen Marktdiebſtahls wurde der Burſche 
Franz Lange von bier verhaftet. 

Gollnow, 23. April. Am Sonntag Vormittag überreichte 
eine Deputation des Magiftrats dem hieſigen praktſſchen Arzt, Hrn. 
Dr. Schleſinger, im Auftrage der Königlichen Regierung zu 
Stettin, ein vom 8. d. M. datirtes Reſkript, in welchem die Be⸗ 
hörde ihm ihre Anerkennung und ihren Dank ausſpricht dafür: 
„daß er ſowohl bereits in der Cholera-Epidemie 1866, insbeſon⸗ 
dere aber bei der hier im vergangenen Jahre ausgebrochenen 
Typhus⸗Epidemie, während der Erkrankung der beiden an⸗ 
deren Aerzte, ärztliche Hülfeleiſtung bei Tag und Nacht auch 
dem Aermſten habe zu Theil werden laſſen. Ein ſolches Verhalten, 
das den ſchönſten Lohn in dem Bewußtſein treu erfüllter Pflicht 
finde, verdiene auch äußere Anerkennung, die ihm für ſeine Be- 
rufstreue und ſein humanes Verfahren gegen Arme im vollſten 
Maße ausgeſprochen werde.“ 


Vermiſchtes. 
— (Auersperg und ein floveniſcher Dichter.) In 
Slovenien iſt bekanntlich die Literatur gerade nicht zu üppigem 
Reichthum entwickelt und wenn man ſämmtliche kralnerſſche Kalen⸗ 
der, Traumbücher und Gebetbücher zu der übrigen Literatur hin⸗ 
zurechnet, ſo wird die Zahl der ſämmtlichen Bände kaum hundert 
betragen. Natürlich iR es für ſloveniſche Schriſtſteller bei diefem 
Zuſtande ſehr leicht, von Denjenigen, die floveniſche Literatur 
leſen, gekannt und — geprieſen zu werden, ohne daß etwas von 
wirklichem Werth geleiſtet worden. Ein folder „berühmter“ Dich- 
ter ſtellte ſich kürzlich, wie man uns ſchreibt, Anaſtaſtus Grün mit 
den etwas hpperbollſchen Worten vor: „Ich bin die floveniſche 
Lerche, die über Berg und Thal ſingt.“ — „Entſchuldigen Sie,“ 
erwiderte Auersperg, „ich habe niit die Ehre, Sie zu kennen.“ 
Ziemlich betroffen nannte der Slovene flolz feinen Namen, in der 
ſichern ‚Erwartung, Anaſtaſius Grün werde ihn ſogleich als Bruder 


in Apollo umarmen — war aber nicht wenig enttäuſcht, als Grün 


entgegnete: „Entſchuldigen Sie, ich habe noch immer nicht die 
Ehre, Sie zu kennen.“ 
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